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Die philosophische Grund!  ung der katholischen Sıttenlehre.
Von Dr T’heodor Steinbüche (1 Band des andbuches der
katholischen Sıttenlehre, unier Miıtarbeit Vo  e Dr eo Stein-
büchel un: Dr Müncker herausgegeben VON Dr Fritz Tillmann.)
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Mıt vorlıegenden WEeli Ha  anden ist Tillmanns andbuch der
Katholischen Sıttenlehre abgeschlossen. Steinbüchel biletet qls Letztes
die phiılosophische Grundlegung, auch wıeder ersten Versuch diıe-
SCT Art Es geht hıer nıcht 1l  Z 1Ne „ausgeführte phılosophısche Sıtten-
lehre“, sondern weılestien Sınne das Erarbeiten der Voraus-
seizungen dıe inn des Menschen für die übernatuürliche Lebens-
formung gegeben sınd Der erstie Abschnıiıtt bringt die Problematik der
phiılosophıschen Grundlegung Die phılosophiısche un: theologısche
au des Menschen und der Sıttlichker ıhrer Abgrenzung und Be-
zıehung zueinander Im zweılen Abschnıiıtt behandelt Steinbuüchel dıe
ontologiıschen und anthropologıschen V oraussetzungen der Sıttlichkeıit

drıtten ıhre Wesenserschließung un:!: vierten dıe phılosophische
Begründung der Sıttlıchkeıit Das Studiıium des Werkes ist N1C: einfach
ESs unterstellt e1in Vertrautsein miıt den Schriften des Verfassers selbst
un namenthich mıt den modernen Stroömungen und der modernen
Literatur diıe reichlıch orie OmMMmM!' Die Darlegungen des Ver-
{assers sınd 1Ne ständıge Auseimnandersetzung mı1t den modernen
roblemen W1eEe INa  — S1e ıch lebhafter n1ıC. denken kann Sıe ist g_
tıragen VoO  e ehrhchen Verstehenwollen moderner Gedankengänge
und dem Waıllen Verständigung mıiıt der scholastıschen Phı-
losophıe Eın Liehrbuc 1st die phiılosophısche Grundlegung allerdings
NIC. Sıe ıst 4a5 reichhaltıgen Wiıssen geschrieben Von en
Seıten sSiTromen NeEUE Gedanken und Anregungen ein dıe Der wohl
N1IC. 1INMMer genugen:! einführend und klar für den Leser geschrıeben
sınd Einer der ıch den einschlägıgen Fragen aquskennt hat hıer
1ıDe gute Zusammenschau der modernen TODleme un:' ıhrer Lösungs-
versuche VOTLFr sıch
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Neoplatonizm etyka SW. Augustyna. Von Dr Brunon witalskı
SS om Plotyn etyka SW Augustyna (Warszawskie
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Die vorhegende Doktordissertation untersucht ersten eıl die
ethıische Lehre Plotins nach ihren Grundzügen un Quellen; hıer wWeI-
den uch dıe charakterıstischen Punkte der Ethik des heılıgen Augustı1-
1US dargeboten Der zweıle eıl behandelt das Verhältnis der phılo-
sophisch-ethıschen Werke Plotins ZUuU Weltanschauung und ‚un gel-
stigen Leben des Heiligen, den der Zeıt VOrT sSse1INeT Bekehrung wel
Schwierigkeiten meısten quälten die materalıstische Auffassung
der Gottheit un die rage nach der Herkunfi{t des Bösen. Im plotinı-
schen System fand Augustin 1Ne NeEeEUeE Welt des Geistes und ott als
Ursache anderer Wesen; zugleich erfuhr VO:  b Plotin, daß das BHBoOose
keine selbständıge Kxıstenz hat, daß ıne prıvatıio entis, bon1 ist. Es
ist bemerken, daß diese Lösung der zweiıten Schwierigkeit Augu-
stinus’ 1Ur System der menschlichen Willensfreiheit ihren Wert
hat Den Anhang des Buches bildet ı1ne Zusammenfassung des San-
a  a} ITraktates eutscher Sprache
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Die Arbeit bekundet großen Fleiß 1n Benützung der reichen e1N-
schlägigen Literatur, eıne geschickte Verwertung derselben, klare Dispo-
sıtıon des Stoffes un:! richtige Darstellung desselben. Der Verfasser hat
einen wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der patristischen Lıteratur In
ihrer Blütezeit gelıefert.

Stanısiawoöw. Dr Jarostauw DON Bitenkyj.
Die der „Söhne Gottes®* Gen 6, 1 Ein Beıtrag ZUr

T’heologıe der Genesı1ıs. Von GGustav Closen XVII
258.) Rom 1937, Päpstliches Bıbelinstitut.

Furwahr, ine tiefgründige Behandlung eines Themas, das schon
viele Federn In ewegung gesetzt hat! Wer ınd die ne Gottes,

wer die Menschentöchter, die mit einander hen eingingen? Die Per1-
kope Gn 67 1 wird von allen Seıten beleuchtet, jedes Wort darın
wırd krıtisch SCWOSECH, NEUEC Gesichtspunkte eröffnen sich. Eingehend
un schlagend ist dıe Gleichung: bene ha’elohim Engel wıiderlegt.
Engelehen iınd auch gedanklıch unmöglıch. Sodann wırd die Sethiten-
deutung abgelehnt, überhaupt jede Theorie, die in den Sohnen Elohims
die Maäanner DU  - einer estimmten Menschenklasse sieht. Der Verfasser
verficht dıe „allgemeın menschliche‘ Deutung, unter den Söhnen
Elohims sınd verstehen dıe Maänner uUNnSsSeIfes Geschlechtes, aber in
ihrer Gesamtheit, gul wWIe ausnahmslos alle Der USATUC „dıe
Söhne (rottes hat den Sinn: nach dem ild und Gleichnis Giottes
schaffen. Die Frauen werden als Menschentöchter bezeichnet, weiıl s1e  &'
von den damalıgen Männern DUr als Werkzeug ihrer sinnlıchen ust
betrachtet wurden. och darf INan wohl mıiıt Recht Iragen, ob für die
Männer ZUr Zeıt der Sündflut, die Gottes en. entstellt hatten, obh
für diese vertierten Männer der Ausdruck „Söhne Gottes‘‘ Platze
gewesen ware. FuUur die damaligen Menschen prag die er1ıkope das
Wort „Fleisch“ 3) Die 120 Te 1m göttliıchen Strafdekret ( 3)
werden richtig als ine Gnadenfrist bıs ZUFTF Urteilsvollstreckung aufi-
gefaßt. Die (: ganten sınd nach Closen 1m Prolog des Sund{flutberichtes
(V 4) nıcht deshalb erwähnt, weiıl der Hagıograph in ihnen die Spröß-
lınge AUuS den hen der Gottessöhne erblickte, sondern der Hauptgrund
ihrer Nennung ist dieser: soll die ITragik des geiallenen un ZU
ode verurteilten Geschlechtes hervorgehoben werden. ‚, Weder dıe
Schönheıt der Frauen, VO:  j denen Ö, Sprach, noch die Krait der
(niganten (6 4) hat die Menschheıit Vor Schuld un Strafe bewahrt. Die
erste hat s1e 1Ur tiefer ZU  I Materıe herniedergezogen, die zweite 1LUF

Y er iın ihrem Stolze erhoben Ihr Herz (6 5} WAar auf das Böse
richtet. So mußte die Sund{lut kommen‘‘ S 212). Was die lıterarısche
Form des Hymnus auf „Mensch, Sünde und ott‘‘ (Gn 6! 1—4)angt, hat Glosen darın ıne gew1sse rhythmische olge der Gedanken,
eıne frele, ber doch symmetrısche Ordnung der esprochenen Akzente,
estimmte Parallelısmen einzelner usdrücke auffindig gemacht: Der
Prolog ZU Suüundflutbericht weıst jenes Ifrele symmetrische rophen-
system auf, das 1n den Gerdea-Zylindern aus 2400 Vr Christus VOL-
kommt Der angegebene Bau der Perıkope spricht klar für die hlıtera-
rische Einheit des lTextes Interessant ist uch die Vermutung des Ver-
fassers über  » die Entstehung von Gn 67 1—4 Das Werk schließt mıiıt dem
gehaltvollen Kapıitel: Die Theologie der Sünde in der Genesi1is.

1INz Dr arl Fruüuhstorfer
Die Apostelgeschichte, Übersetzt und erklärt VO. Alfred iKen-

hauser. („Das Neue Testament“‘‘, herausgegeben von Alired
Wikenhauser und Otto Kuß In Verbindung mıt Jos Freun-


